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In Trippelschritten auf 
das Treppchen

D A CH-Reformbarometer

Bei der reformpolitischen Bilanz der vergangenen zwei Jahre präsentiert 
sich Deutschland gegenüber der Schweiz und Österreich als Klassenbester. 
Dieser Erfolg wurde freilich nicht mit einem „großen Wurf“, sondern mit 
einer Reihe von reformpolitischen Trippelschritten erzielt. Das geht aus 
dem jüngsten D A CH-Reformbarometer hervor, das heute in Berlin vorge-
stellt wurde. In dem Ranking, das seit zehn Jahren die Wirtschafts-, Finanz- 
und Bildungspolitik der drei Länder unter die Lupe nimmt, belegen die 
Schweiz und Österreich die Plätze zwei und drei.

Deutschland punktet vor allem mit einer verbesserten Finanzierung der 
Verkehrsinfrastruktur, mit Fortschritten bei der Betreuung von Kleinkindern, 
der Einführung der Blue Card und einer ganzen Reihe weiterer Verbesse-
rungen. Negativ schlug besonders das neue Betreuungsgeld zu Buche. In 
der Schweiz hat der Reformeifer zwar nachgelassen. Bei der Finanzmarkt-
politik konnte die Alpenrepublik aber mit gesetzlichen Initiativen zu Quel-
lensteuer und Geldwäsche Boden gutmachen. In Österreich wiederum hat 
vor allem die Konsolidierung der Staatsfinanzen das Reformtempo gedrückt, 
denn die Steuerlast für die Bürger stieg von einem bereits hohen Niveau 
weiter an. Immerhin dürfte dadurch 2013 das Maastricht-Kriterium wieder 
eingehalten werden.

Das D A CH-Reformbarometer, das gemeinsam von den Thinktanks Avenir 
Suisse, der Wirtschaftskammer Österreich und dem Institut der deutschen 
Wirtschaft Köln (IW) erarbeitet wird, wurde um neue Indikatoren wie Finanz-
markt- und Bildungspolitik ergänzt. Von dieser methodischen Neuaufstellung 
hat Deutschland unter den beteiligten Ländern am meisten profitiert.

Ansprechpartner im IW: Thomas Puls, Telefon: 0221 4981-766
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Drei-Länder-Reformbarometer. 
Deutschland hat seit 2011 größeren 
Reformeifer an den Tag gelegt als 
Österreich und die Schweiz. Dies geht 
vor allem auf Fortschritte in der Bil-
dungs-, Finanzmarkt- und Infrastruk-
turpolitik zurück. Gleichwohl macht 
die Bundesrepublik aber auch in die-
sen Bereichen Fehler, wie die Einfüh-
rung des Betreuungsgelds zeigt. 

markt- oder Infrastrukturpolitik in 
die Bewertung ein (Kasten Seite 2).

Im Detail hat sich das Drei-Län-
der-Reformbarometer seitdem fol-
gendermaßen entwickelt (Grafik):

Deutschland machte zwischen 
Jahresende 2010 und Dezember 2012 
mit einem Plus von 2,8 Punkten den 
größten Sprung nach vorn. Aller-
dings ist dieser Anstieg einzig 

Mit dem D A CH-Reformbaro-
meter bewerten das Institut der deut-
schen Wirtschaft Köln (IW), die 
Wirtschaftskammer Österreich und 
Avenir Suisse seit 2002, wie gut sich 
die Regierungen in Berlin, Wien und 
Bern in Sachen Arbeitsmarkt-, So-
zial- sowie Steuer- und Finanzpolitik 
schlagen. Nach zehn Jahren war es 
allerdings an der Zeit, auch das Re-
formbarometer selbst einer Revision 
zu unterziehen: Weil in der vergan-
genen Dekade neue Aspekte in das 
Zentrum des politischen Geschäfts 
gerückt sind, fließen seit Januar 2011 
erstmals auch Maßnahmen aus den 
Bereichen der Bildungs-, Finanz- ©
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Quellen: Institut der deutschen Wirtschaft Köln, Wirtschaftskammer Österreich, Avenir Suisse

D A CH-Reformbarometer: Zusätzliche Kriterien
Das D A CH-Reformbarometer beurteilt, inwieweit politische Reformvorhaben die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen in Deutschland (D), Österreich (A) und der Schweiz (CH) verändert haben. 
Seit September 2002 werden Reformen in der Arbeitsmarktpolitik, der Sozialpolitik sowie der Steuer- 
und Finanzpolitik bewertet, die Ergebnisse seit Januar 2011 berücksichtigen zudem erstmals die 
Bereiche Bildungs-, Wettbewerbs-, Infrastruktur-, Innovations- und Finanzmarktpolitik.
September 2002 = 100, Werte über 100: Verbesserung, Werte unter 100: Verschlechterung
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drei Ländern das höchste Gesamt-
niveau erreichen, kann man davon 
ausgehen, dass sie auch über den 
vorteilhaftesten Regulierungsrah-
men verfügen. Das ist zwar grund-
sätzlich erfreulich, bietet aber zu-
sammen mit der robusten Wirt-
schaftsentwicklung keine guten 
Voraussetzungen für Reformen – 
den Schweizern  fehlt schlicht und 
einfach der Leidensdruck.

Österreich konnte seit Ende 2010 
lediglich um 1,1 Prozentpunkte zu-
legen und bildet damit in der kurz-
fristigen Rückschau das Schluss-
licht. Belastend wirkten sich in der 
Republik vor allem die mit dem 
Stabilitätsgesetz einhergehenden 
Steuerbelastungen aus. Dass das Re-
formbarometer überhaupt nach 
oben kletterte, hat auch die Regie-
rung in Wien der Berücksichtigung 
weiterer Politikfelder zu verdanken. 
Punkte gab es beispielsweise für die 
„Breitbandstrategie“, die den Aus-
bau des Internets forciert. 

gestattet hat, profitierte wiederum 
der Indikator zur Finanzmarktpoli-
tik, der daraufhin im Mai 2011 um 
einige Punkte zulegte.

Ein echtes Sorgenkind ist dagegen 
die Sozialpolitik. Der Indikatorwert 
verschlechterte sich infolge diverser 
Neuregelungen wie der Abschaffung 
der Praxisgebühr bis Ende 2012 na-
hezu kontinuierlich.

Die Schweiz verzeichnete zwar 
einen nachlassenden Reformeifer, 
kam aber immerhin noch auf einen 
soliden Anstieg von 2 Prozentpunk-
ten in den vergangenen beiden Jah-
ren. Da die Eidgenossen unter den 

und allein auf die neu auf-
genommenen Politikbereiche zu-
rückzuführen. Dabei gab es zwar 
keinen „großen Wurf“, aber viele 
kleine Etappensiege.

Beispiel Bildung: Die Bundeslän-
der haben zuletzt große Fortschritte 
in Sachen zusätzliche Betreuungs-
einrichtungen gemacht; gleichwohl 
fehlen noch immer etwa 200.000 
Betreuungsplätze für Krabbel- und 
Kleinkinder. Einen regelrechten Ab-
sturz des Teilindikators „Arbeits-
markt & Bildung“ verursachte die 
Einführung des Betreuungsgelds im 
September 2012 (Grafik).

In puncto „Wettbewerb & Inno-
vation“ haben sich vor allem zwei 
politische Maßnahmen positiv nie-
dergeschlagen. Zum einen die Libe-
ralisierung des Fernbusverkehrs und 
zum anderen die Schaffung des so-
genannten geschlossenen Finanzie-
rungskreislaufs Straße. Er schreibt 
seit Sommer 2011 vor, alle Einnah-
men aus der Lkw-Maut für den 
Ausbau und den Erhalt der Bundes-
fernstraßen zu verwenden und nicht 
für andere Dinge jenseits des Ver-
kehrssektors.

Von der Novelle des Gesetzes zur 
Übernahme von Gewährleistungen, 
die den Euro-Rettungsschirm hand-
lungsfähiger gemacht und den Bun-
destag mit Beteiligungsrechten aus-
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D A CH-Reformbarometer: Deutschland im Detail
Januar 2011 = 100, Werte über 100: Verbesserung, Werte unter 100: Verschlechterung
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Information

IW-Studie
Thomas Puls, Robert Koza, 
Marco Salvi, Martin Wermelinger:

Download unter:
www.iwkoeln.de/Gutachten

Das D A CH-Reformbarometer –
Reformpolitik in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz, Ausgabe 2013

Das wird bewertet
In das D A CH-Reformbarometer gehen 
ein: Regierungsbeschlüsse, Gesetzes-
entwürfe, Änderungen während der 
parlamentarischen Beratung und ver-
abschiedete Gesetze. Für die Schweiz 
werden auch Volksabstimmungen be-
rücksichtigt. Mit der aktuellen Ausgabe 
werden für Deutschland und Österreich 
erstmals auch Beschlüsse auf EU-Ebene 
bewertet. Die Punktevergabe richtet 
sich danach, ob sich die Reformvorha-
ben günstig auf das Wirtschaftswachs-
tum oder die Beschäftigungssituation 
auswirken. Als Ausgangspunkt für den 
Vergleich dient der Status quo im Sep-
tember des Jahres 2002, seit Januar 
2011 kommt eine überarbeitete Metho-
dik zur Anwendung. 

http://www.iwkoeln.de/Gutachten

